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Diese Arbeitshilfe richtet sich an ehrenamtlich Engagierte in den 
Seniorenbüros, Seniorenbegegnungsstätten und Freiwilligenagen-
turen, aber auch an diejenigen, die an einem Ehrenamt in der    
offenen Seniorenarbeit interessiert sind. 
Die Broschüre ist in einer Reihe mit vielen anderen Arbeitshilfen 
entstanden, die einen praxisnahen Überblick über verschiedene 
wichtige Themen geben. Erschienen sind:  
  
· Arbeitshilfe zum Erzählcafé 
· Arbeitshilfe zum Gedächtnistraining 
· Arbeitshilfe zum Markt der Möglichkeiten 
· Arbeitshilfe zum Projekt „Vorlese-Omas und -Opas“ 
· Arbeitshilfe zur Freiwilligenarbeit und zum Ehrenamt 
· Arbeitshilfe zur Öffentlichkeitsarbeit 
· Arbeitshilfe zur Vernetzung 
· Arbeitshilfe zur Gruppengestaltung 
· Arbeitshilfe zur Mittelakquise 
· Ideensammlung für Projekte und Gruppenstunden 
 

Zudem wurden ergänzend viele praktische Checklisten entwickelt. 
 
Sie finden diese Materialien auch im Internet unter 
 

www.senioren-ahlen.de 
 

Wir freuen uns, wenn Sie in unseren Arbeitshilfen und Checklisten 
Tipps und Anregungen für Ihre eigenen Projekte finden. 
 

Ihr Team vom Seniorenbüro Ahlen�
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Ahlen, März 2010 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
Seniorinnen und Senioren von heute wollen aktiv sein, mit Ande-
ren ihre Freizeit gestalten und sich sinnerfüllend engagieren. 
Doch wie finden die Menschen die für sie passenden Angebote? 
 
Im Rahmen des Projektes „LernLabor Ahlen“ wurde in der Stadt 
Dorsten ein Konzept für einen „Markt der Möglichkeiten“          
entwickelt. Hier wurden bestehende Projekte und Initiativen    
vorgestellt und neue Angebote entwickelt. Die BesucherInnen 
trafen auf Gleichgesinnte und konnten sich den Angeboten an-
schließen oder sich als neue Gruppe zusammen finden. 
 
Ein solches offenes Angebot empfiehlt sich für jede Begeg-
nungsstätte. Damit erreichen Sie auch Menschen, die den Weg 
bisher noch nicht zu Ihnen gefunden haben. 
  
Mit dieser Broschüre möchte ich Ihnen eine Hilfe geben, wie ein 
„Markt der Möglichkeiten“ auch bei Ihnen vor Ort erfolgreich 
durchgeführt werden kann. Ich möchte Sie dazu ermutigen, 
selbst Ihre Angebote für Interessierte zu öffnen und an derarti-
gen Veranstaltungen teilzunehmen.  
 
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg! 
 
 
 
 
Benedikt Ruhmöller 
Bürgermeister 
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Einführung 
 
Einführung 
 
Es vergeht mittlerweile kaum noch ein Tag, am dem nicht 
auf die große Herausforderung durch die demografische 
Entwicklung in den nächsten Jahren hingewiesen wird. 
Fakt ist: Wir werden immer weniger, älter und kulturell viel-
fältiger.  
 
Um dieser Entwicklung positiv begegnen zu können,        
beschäftigen sich heute PolitikerInnen und Fachleute       
zunehmend mit neuen Strukturen für die Seniorenarbeit. 
Dabei geht es neben den Themen Gesundheitsprävention 
und Pflege insbesondere um gemeinwesenorientierte      
Seniorenarbeit, um Angebote der wohnortnahen Versor-
gung. 
Ein Schwerpunkt wird hier sein: Die Bereitstellung kommu-
nikativer Netzwerke, um älteren Menschen einen Ort der 
Begegnung und des Austausches zu ermöglichen. 
 
 
40 Jahre im Ruhestand  
 
Die gestiegene Lebenserwartung führt dazu, dass heute ca. 
40 Lebensjahre im „Ruhestand“ verbracht werden. Es sind 
Frauen, deren Familienphase abgeschlossen ist, Berufstä-
tige, die freiwillig oder gezwungenermaßen in den Vorruhe-
stand oder in den Ruhestand getreten sind. 
Neben den traditionellen Begegnungsangeboten entstehen 
derzeit viele neuartige Angebote für Engagement und     
Geselligkeit. 
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Markt der Möglichkeiten 
 
1. Markt der Möglichkeiten 
 
Unter dem Motto „Markt der Möglichkeiten“ kann man sich 
vieles vorstellen, tatsächlich werden auch die unterschied-
lichsten Aktivitäten unter dieser Überschrift gebündelt. 
Wenn wir im Weiteren von einem „Markt der Möglichkeiten“ 
schreiben, dann ist damit gemeint: 
 
Ein „Markt der Möglichkeiten“ ist eine Informationsplattform 
für SeniorInnen, die sich wohnortnah über alle bestehenden 
Angebote einer Kirchen- oder Pfarrgemeinde, einer Stadt 
oder eines Verbandes, informieren wollen. Er dient dazu, 
konkrete neue Angebote für SeniorInnen ins Leben zu ru-
fen. Eben eine Art „Markt“, auf dem Altbewährtes angebo-
ten und Neues vorgestellt oder entwickelt wird. 
Hier werden Wünsche und Anregungen direkt bei der Ziel-
gruppe erfragt. 
 
Ziel ist es, neue Angebote oder Gruppen in der Gemeinde, 
dem Verband oder dem Ortsteil einzurichten und für beste-
hende Gruppen neue TeilnehmerInnen und Impulse zu fin-
den. Getreu dem Motto: „Das Alte bewahren und das Neue 
wagen.“ 
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Vorbereitung und Einladung 
 
2. Vorbereitung und Einladung 
 
Zu bedenken sind folgende Punkte:  
· Wer soll erreicht werden?  
· Für wen sollen neue Angebote entstehen? 
· Welche Altersgruppe soll eingeladen werden?  
· Aus welchen Bereichen sollen die Projekte und Gäste 

eingeladen werden? 
 
2.1 Wohnortnähe 
 
Wichtig ist die Wohnortnähe, sowohl für den Markt als auch 
für die eventuell  neu zu bildenden Gruppen oder Angebote. 
So ist der Markt für TeilnehmerInnen leicht erreichbar, und 
die neuen Gruppen können sich später bequem treffen. 
 
2.2 Einladungen 
 
Die Einladungen können per Post verschickt oder persön-
lich überbracht werden. Einladen sollten die entsprechen-
den RepräsentantInnen wie z.B. die BürgermeisterIn (bei 
SeniorInnen im Ortsteil), die GemeindepfarrerIn (bei Ge-
meindemitgliedern) oder der Vorstand eines Verbands oder 
Vereins. 
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Markt der Möglichkeiten — Durchführung 
 
Mit der Einladung sollte auch ein Programm verschickt  
werden, das den zeitlichen Ablauf der Veranstaltung und 
die Kontaktdaten für Rückfragen enthält. Eine Ankündigung 
in den örtlichen Zeitungen und Wochenblättern kann        
zusätzlich aufgegeben werden. 
 
2.3 Darstellung vorhandener Gruppen 
 
Damit die bereits bestehenden Gruppen auf dem Markt der 
Möglichkeiten vorgestellt werden können, sollten alle Grup-
pen sich selbst auf einem Plakat darstellen.  
Diese können dann an eine Pinnwand geheftet werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3. Markt der Möglichkeiten - Durchführung 
 
3.1 Zeitplan und Organisatorisches 
 
Es bietet sich an, den Markt der Möglichkeiten am späten 
Nachmittag stattfinden zu lassen. So können auch noch Be-
rufstätige daran teilnehmen. Ideal sind zwei Stunden. 
Je nachdem, wie viele Personen eingeladen sind, muss ein 
entsprechend großer Raum zur Verfügung stehen. 
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Markt der Möglichkeiten — Durchführung 
 
3.2 Rahmenprogramm 
 
Damit die Veranstaltung kurzweilig und abwechslungsreich 
gestaltet ist, sollte ein Rahmenprogramm eingeplant wer-
den. 
Hier können musikalische, künstlerische (kleinere Theater-
einlagen, Sketche) oder Mit-Mach-Aktionen die BesucherIn-
nen unterhalten. Entweder gestaltet man das Rahmenpro-
gramm mit vorhandenen AkteurInnen aus der bestehenden 
Arbeit (Theatergruppen etc.) oder verpflichtet weitere       
interessante KünstlerInnen für diesen Nachmittag. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wichtig: Das Rahmenprogramm soll auch ein „Lockmittel“, 
ein Anreiz für die BesucherInnen der Veranstaltung sein. 
Für die anfallenden Kosten empfiehlt es sich SponsorInnen, 
wie zum Beispiel die örtliche Sparkasse oder eine Versiche-
rung anzusprechen. 
Nähere Informationen zu diesem Thema finden Sie auch in 
unserer Arbeitshilfe zur Mittelakquise. 
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Markt der Möglichkeiten — Durchführung 
 
3.3  AkteurInnen 
 
An dem Nachmittag sollten vertreten sein: 
 
· die einladende Gruppe/Organisation, von deren Vertre-

terInnen die BesucherInnen persönlich begrüßt und mo-
derierend durch die Veranstaltung geführt werden, 

 
· die GruppenleiterInnen, haupt– oder ehrenamtliche   

MitarbeiterInnen der vorhandenen Gruppen des Orts-
teils, 

 
· die SponsorInnen, 
 
· sonstige Personen, die den Markt der Möglichkeiten   

unterstützen (z.B. MitarbeiterInnen der Kommune).   
 
3.4 Ablauf 
 
Im Vorfeld sollte ein genauer Zeitplan (von ... bis) über den 
Ablauf des Marktes der Möglichkeiten aufgestellt werden. 
 
Dieser kann folgendermaßen aussehen: 
(Die einzelnen Abschnitte können gut durch das eingestreu-
te Rahmenprogramm aufgelockert werden) 
 
· Begrüßung der BesucherInnen, SponsorInnen, teilneh-

menden AkteurInnen 
 
· In eigener Sache: Warum wird der Markt der Möglich-

keiten durchgeführt? 
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Markt der Möglichkeiten — Durchführung 
 
· Vorstellung der vorhanden Gruppen durch die Gruppen-

leiterInnen z.B. Chor, Bibelkreis, Frauenhilfe, Senioren-
frühstücksgruppe.  

 
· Vorstellung neuer Angebote (falls sich im Vorfeld       

MitarbeiterInnen für neue Gruppen wie z.B. Gedächtnis-
training gefunden haben, kann dieses neue Angebot 
vorgestellt werden). 

 
· Sammlung der Interessen und Wünsche zu neuen    

Angeboten. Entweder werden die Anregungen über   
Zuruf aufgenommen und aufgeschrieben oder die Teil-
nehmerInnen schreiben ihre Ideen auf Karteikarten und 
heften diese an eine Pinnwand.  

 
· Ähnliche Interessen können eventuell zusammenge-

fasst werden, z.B. Malgruppe und Kreativgruppe. 
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Nachbereitung 
 
· Patenschaften übernehmen 

Alle BesucherInnen werden darüber informiert, dass 
sie auch die Patenschaft für eine neue Gruppe über-
nehmen können, d.h. sie tragen dazu bei, dass die 
Gruppe sich bildet und stehen bei anfallenden Fragen 
zur Seite.  

 
· Nach einer Pause haben die BesucherInnen die Mög-

lichkeit, sich in vorbereitete  Listen einzutragen.  
 

Liste für neue Angebote 

Patenliste 

Liste für bereits bestehende Angebote 
z.B. Seniorenfrühstück 

· Ende der Veranstaltung  
Die BesucherInnen bekommen mitgeteilt, dass sie  
über die neue Gruppe informiert werden. Im Anschluss 
an die Veranstaltung können die jeweiligen Interessen-
ten für eine Gruppe erste Absprachen treffen. 
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Name Adresse Telefon/E-Mail Interesse an wel-
cher Gruppe? 

  
  

      

Name Anschrift Telefon Evtl. E-Mail 
  
  

      

Name Adresse/Telefon/E-Mail Patenschaft für welche 
Gruppe? 

  
  

    



 

 

Nachbereitung 
 
4. Nachbereitung  
 
4.1 Organisation der ersten Treffen  
 
Für die Nachbereitung wird eine Person als Ansprechpart-
nerIn benannt. 
Hat man nun für jedes Angebot die InteressentInnen zu-
sammengestellt, muss ein Treffpunkt organisiert werden. 
Mit den verantwortlichen Personen (PfarrerIn, ehrenamt-
liche Leitung der jeweiligen zu bildenden Gruppe etc.)    
werden Vereinbarungen getroffen, wann und in welchem 
Rahmen sich die Gruppe zukünftig treffen kann. 
Die InteressentInnen bekommen eine Einladung zu dem 
ersten Treffen zugeschickt. 
 
Zum ersten Treffen sollten der/die „OrganisatorIn“ und die 
verantwortlichen Personen (PfarrerIn oder Verbandsvorsit-
zende/r etc.) ebenfalls anwesend sein, begrüßen und wei-
tere organisatorische Absprachen klären.  
 
4.2 Die Gruppenbildung 
 
Die Gruppenmitglieder legen gemeinsam fest, wann und 
wie oft sie sich künftig treffen wollen.  
Die Gruppe entscheidet zusammen über eventuell         
anfallende Kosten für Material, Eintrittspreise oder An-
fahrtswege.  
Der/Die VeranstalterIn bleibt AnsprechpartnerIn für alle 
neuen Gruppen und moderiert am Anfang die Treffen. Im 
Laufe der Zeit kann die Gruppe sich selbst organisieren 
und die Treffen planen.  
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 Quellenangaben 
 
Hat sich bisher noch keine Gruppenleitung gefunden, 
kann diese von den Mitgliedern bestimmt werden. Meis-
tens findet sich dann innerhalb der Gruppe eine Person, 
die diese Aufgabe übernimmt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Treffen der Gruppen können für weitere Interessierte 
im Gemeindebrief, der Verbandszeitschrift oder der Lokal-
zeitung veröffentlicht werden. 
 
 
5. Quellenangaben 
 
Bilder: www.pixelio.de 
 
 

 
 

Der hier geschilderte Markt der Möglichkeiten wurde von 
der Kirchengemeinde Gahlen, Friedenskirche Dorsten-
Hardt in Zusammenarbeit mit dem Seniorenbüro der 
Stadt Dorsten im Rahmen der Teilnahme am LernLabor 
Ahlen im Jahr 2007 durchgeführt. 
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Die Stadt Ahlen setzt mit der Leitstelle „Älter werden in Ahlen“ eine 
kreative und zukunftsweisende Sozialplanung für ältere Menschen 
um. Der demographische Wandel ist für die Stadt Ahlen ein sozial-
politisches Schwerpunktthema. 

In dem Verein „Alter und Soziales e.V.“ arbeiten die Träger der   
Sozial-, Gesundheits- und Pflegeangebote in Ahlen gemeinsam an 
der Weiterentwicklung der Seniorenarbeit. Der Verein ist Träger 
des Seniorenbüros Ahlen und weiterer intergenerativer sozialer 
Projekte verschiedener Fördergeber.  
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Das Landesmodellprojekt „LernLabor Ahlen“ unterstützte 126 Eh-
renamtliche dabei, zukunftsträchtige Konzepte für ihre Seniorenbe-
gegnungsstätten zu entwickeln. Von 2006-09 wurden 13 Städte  
begleitet und die vorliegenden Arbeitshilfen entwickelt. 

Das Netzwerk „SINN – Senioren in Neuen Netzwerken“ steht für 
eine innovative Seniorenarbeit in der Stadt Ahlen, die auf intensive 
und grundlegende Beteiligung von SeniorInnen an der Planung 
und Durchführung von Angeboten setzt. In dem Netzwerk arbeiten 
über 150 Initiativen, Gruppen und Projekte zusammen. 


